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des Großherzogthuns Poſen. 


Mittwochs den 16ten Oktober. 


0 er ee Tr Vene 2 
Die bisherigen Verhandlungen in Betreff der Brodforn> und Fourage⸗Lieferung für die 
im hieſigen Departement ſtehenden Truppen haben nur zur Contractſchließung für die beiden 
Monate October und November c. geführt. 5 
Es wird daher ein auderweiter Licitattons⸗Termin auf den 1 ten October c., Morgens 10 
Uhr, hierdurch anberaumt, in welchem die Verhandlungen alternaüve 
f 1) auf die beiden Zeitraͤume \ 
a. vom ıflen December 1816 bis Ende Mai 1817. 
b. vom iſten Juni bis Ende November 18% und N 
2) auf das Jahr vom ıflen December 1816 bis Ende November 1817 
werden gerichtet werden. ! 2 = 
Die Fieitation wird in dem Seſſionszimmer des Könige. Dber-Präfdit bieſelbſt abge 
halten werden, und muͤſſen die Geſchaftsluſſigen ſich Tags zuvor, alſo am 16ten October c. 
Morgens 10 Uhr in dem gedachten Locale einfinden, um den Cautions⸗Punct vorher zu berichtigen. 
Die Cantion iſt in folgender Art formirt: a a 
a) für jeden der beiden Zeiträume sub 1. auf sooo Mthlr. 
b) für den Zeitraum sub 2. auf 10,000 Rthir. und muß dieſelbe in ſofort rea⸗ 
kfirbaren preußiſchen Staatspapieren, in Landſchaftlichen Pfandbriefen oder in 
Wechſeln notoriſch guter Handlungdhäufer beſtellt werden. 
Hypotheken ‚find davon gänzlich aus geſchloſſen. we 
Wer dieſe Caution, je nachdem auf die eine oder auf die andere Lieferungds Periode 
entrirt wird, nicht in dem dazu auf den löten dieſes Monats angeſetzten befondern Ter⸗ 
min nachzuweiſen und zu deponiren vermag, wird zu der am folgenden Tage ſtattfinden⸗ 
den Licitatton gar nicht zugelaſſen werden. i \ 
Die e werden vom I4ten dieſes Monats ab bei unſerer Regierung 
einzuſeben ſein. f f N 
len, den aten October 1816. N e i f 
5 Köoͤgiglich⸗preußiſche Regierung J. . 
(den.) Danmanm 
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f Mofen den 14. Oktober. 

Se Koͤnigl. Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt geru⸗ 
het den Herrn von Michalski, vortragenden Rath 
bei Sr. Durchlaucht dem Herrn Statthalter des 
Greßherzogthums Poſen, zu Allerhoͤchſtihrem 
geheimen Hofrath zu ernennen. a 3 

Berlin, vom 10. October. 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben dem Oberlan⸗ 
des Gerichts-Megiſtrator und Archivarius Krauſe 
zu Glogau den Character als Hofrath allergaaͤ⸗ 
digſt zu ertheilen geruhet. J 

Den 12, Oktober. f 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den geheimen expe⸗ 
direnden Sekretair im Finanz⸗Miniſterio, Schau 
mann, mitteiſt Hoͤchſteigenhaͤndig volljogenen Pas 
tents vom sten Auguſt 1816, zum Hofrath aller⸗ 
guädigſt zu ernennen geruhet. Fer 

Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Friedrich Ludolph Mar: 
quardt zum Obertandesgerichtsrath in Naumburg 
zu ernennen geruhet. 

Aus dem Würtembergifchen den 30. September. 

In dem Entwurf der Staͤndiſchen Komitee zu 
der neuen Verfaſſung Wuͤrtembergs, heißt es in 
dem ı3ten Kapitel, das Militairweſen betreffend, 
wie folgt: Die Milttair⸗Verfaſſung des Landes 
iſt ein Gegenſtand beſonderer Verabſchledung— 

2. Ohne Einwilligung der Stände koͤnnen 
Landeskinder weder in Kriegs-, noch Friedenszei⸗ 
ten gegen ihren Willen für den Militair-Dienſt 
ausgehoben werden. F. 3. Alle Offiziere, fo wie 
die militairiſche Beamten, ſind als Staatsdiener 
zu betrachten; und da dieſelben unter allen Staats⸗ 
dienern die bärteften Pflichten gegen den Staat zu 
erfüllen haben, fo iſt dieſer auch verpflichtet, bei allen 
Gelegenheiten für ihren, und ihrer Wirtwen und 
Waiſen anſländigen Unterhalt Sorge zu tragen. 
§. 4. Der Chef des Kriegsdepartements iſt tür, 
die Erfuͤllung der verfaſſungsmaͤtzigen Beſtimmun⸗ 
gen in ſeinem Departement 4 $. 5. 
Ale Kapitulationen ſollen gewiſſenhaft erfuͤllt wer⸗ 
den. 5. 6. Ohne Einwilligung der Stände kann 
auch kein Müitatr⸗Aufwand auf das Land gelegt 
werden. §. 7. Die Verordnungen uͤber die 
Säle in welchen die koͤnigl. Truppen bei den 
Staats duͤrgern einquartiert find, über den Um⸗ 
fang der Quartier Laſt, und über die Leitung mi⸗ 
litairiſcher Vorſpannen und Poſtritte werden ges 
meinſchaftlich verfaßt werden, $- 8. Durch die 
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koͤnigl. Truppen aufgehoben. 


Kriegsuͤbungen der Königlichen Truppen ſoll we 
der der Andau oder die Einſaat und Einerudtung 
der Feldfruͤchte geſtoͤhrt, noch an den angebauten 
Feldern irgend ein Schaden angerichtet werden. 
$. 9 Die Kriegsartikel find ein Gegenſtand der 
gemeinſchaftlichen. Geſetzreviſton. Die Strafe 
der Spießruthen und der Schlaͤge wird bei allen 
igl. ; | § 11. Die nähern 
Beſtimmungen über das Verhaͤltnitß der Militair⸗ 
Perfonen gegen die Civil-Behoͤrden, fo wie über 
das Verfahren gegen dieſelben in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten, find auf gleiche Wetſe der 
Geſetzgebung vorbehalten. 

Schreiben aus Wien vom 28. Sept. 

Auf dem Landſitze des Feldmarſchalls, Fuͤrſten 
Carl von Schwarzenderg, zu Worlick in Boͤh⸗ 
men, iſt im Laufe diefer Woche ein Rußiſcher 
Courier angekommen, welcher, wie es heißt, dem 
Oeſtreichiſchen Helden die angenehme Nachricht 
brachte, daß Se. Majeſtaͤt, der Ruſſiſche Kaiſer 
ihn noch in dieſem Jahre wieder mit einem freund— 
era beehren werden. N = 

ro Koͤnigl. Hoheit, die Frau Erzherzogin 
Beatrix, (Mutter Ihrer Majeſtaͤt, der ee. 
ten Kalſeris) werden bis den 7ten naͤchſten Mo⸗ 
nats bier erwartet. Man ſpricht auch davon, daß 
ihr Sohn, der Herzog von Modena, hieher kom⸗ 
men werde. f 

Schreiben aus Frankfurt vom 2. October. 

Geſtern Morgen verſammelten ſich die ſaͤmmtli⸗ 
chen reſpectiven Herren Geſandten am Dentfchen 
Bundestage in dem Taxiſchen Palais und hielten 
die erſte Praͤliminatr Conferenz zu der Eroͤffnung 
des Bundestages, welche bei 4 Stunden lang 
waͤhrte. Die zweite Praͤliminair⸗Conferenz wird 
am gten dieſes gehalten und der Bundestag am 
sten Roveimber eroͤffnet werden. f 

f Vom Mais den z. Oktober. 

Ein rheiniſches Blatt enthaͤlt folgende Betrach⸗ 
tungen: „Der Sieg der Konſtitutionellen über 
die weißen Jakobiner hat in Frankreich, wie im 
Auslande, eine ſehr berubigende und angenehme 
Wirkung hervorgebracht. Die Ultras wollen nicht 
begreifen, wie ihre Sache auf einmal eine fo uns 
erwartete ungünflige Wendung nehmen konnte, 
und die erſten Tage waren fie von dem Schlage, 
der wie aus den heitern blauen Himmel fiel, ganz 
betäubt. Jetzt ſucht man die Erfcheinung auch zu 
erklaͤren, ‚und, läßt keine andern Gründe gelten 


as Hofraͤnke, durch welche die Mehrheit der Mi⸗ 


niſter die Parthei der Prinzen uͤberliſtet haben fol. 
Bald Heißt 8, die Regierung müſſe die geiſtlichen 
Guter verkaufen, um die gegen die auswärtigen 
Mächte eingegangenen Verpflichtnuagen erfuͤllen 
zu konnen, zu dieſer Maßtegel würde aber die nun 
aufgelöfte Kummer nie geſtimmt haden, darum 
wollte man ſie durch eine geſälligere erſetzen; dald 
wird behauptet, der Einfluß fremder Höfe habe 
den Sieg der Gemäßigten entſchieden. Vielleicht 
wild die einfachſte und natürlichſte Urſach, wie ges 
woͤtzullch, uͤberſehen. Warum ſollte der Konig, 
dem es weder an Einſicht, noch an gutem Willen 
fehlt, nicht endlich die Uederzeugung gewonnen 


haben, daß die Uebertreibung der Ausgewandet⸗ 


ten ihn dem Abgrund emmer naher führten? Das 
ſahtu und fagten ja alle billige, verfiandige Men: 
chen in und außer Frankreich; und ſicher wäre 
in Erfuͤlung gegangen, was ſie fuͤrchteten, hatte 
man den tellen, leidenſchaftlichen Treiben der 
Franzoſen, die ſich tür die achten Soͤhne Frank⸗ 
reichs, die übrige ganze Bevoͤlkerung aber als 
Baſtarde auſehen, und 25 Jahre aus der Ge 
ſchichte ihres Vaterlandes geſtrichen ſehen wollten, 

nicht Zaum und Gebiß angelegt.“ 
Vom Main, vom 3: Oktober. 8 

Nachrichten aus dem Wuͤrtembergiſchen enthal⸗ 
ten Folgendes: Die Noth in unſerm armen, aus⸗ 
geſogenen Lande if aͤntzerſt groß, der Winter mit 
allen ſeinen Schreckniſſen vor der Thuͤre, und 
mancher Vater muß wuͤuſchen, keine Kinder zu 
haben, weil er fie zu ernähren außer Stande iſt. 
Die politiſchen Ausſichten trüben ſich, anſtatt ſich 

anizubellen. Städte und Aemter treten mu Kraſt 
auf die Seite der Vertheidiger der alten, nie auf⸗ 
gegebenen Verfaſſung, und Freunde, die ſich im 
Gang der Unterhandlungen ſchon zu trennen ſchie⸗ 
nen, finden ſich wieder ſtaͤrker im Vertrauen. 
Die juͤngſte Vorſteuung an den König, über Eins 
griffe der geheimen Polizei, das Schreiben des 
Grafen von Waldeck und des darch erlittene Ver: 
folgungen dekaunt gewordenen 1... Hofacker, ha⸗ 
ben großen Eindruck gemacht. 

Bruͤſfel den 2 Oktober. 

Noch nie hat der Fuͤrſt von Waterloo, fo lange 
ibm der Befebl über die Beſatzungs Armee auf— 
getragen, feinen Rang mit ſelchen Glanze gezeigt, 
als während der letzten Inſpektions Reiſe. Gem 
Gefolge, beſtehend aus Generalen und Dber- Dis 
fizieren von allen Nationen, die zugleich zur be⸗ 
ſagten Beſutzungs ermee gehören, war Außerfi 
zahlreich und glänzend. Ueberall ward er mit 
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größter Auszeichnung empfangen. Zu Charkeville 
„Rand bei feiner Ankunft die ganze Preußiſche Gare 


niſon unter den Waffen, und ſaͤmmtliche Batte⸗ 
rien gaben drei Salven. Zu Rocrot, welches von 
den Ruſſen deſetzt iſt, ward Sr. Durchlaucht auf 
gleiche Weiſe empfangen. Heute wird der Her⸗ 
zog in Cambray zuruͤck erwartet. 

Schreiben aus Bruͤſſel vom 3. October. 

Am zcſten September traf Lord Wellington zu 
Verdun ein, und da die Inſpectionsreiſe nach Se⸗ 
dan fortgeſetzt und am 280ſten Revue über 15,000 
Mann Preußen gehalten wurde. Im Laufe dieſes 


Monats wird Se. Herrlichkeit zu Brüffel erwartet. 


In feinem Wappen führt Lord Wellington die 
Inſchriſt: Virtutis fortuna comes. (Gluck be⸗ 
gleitet Tapferkeit.) N 

Aus Italten, vom 24. Sevtbr. 
Am tigten September landete die Prinzeſſin 
von Walles, deren unbewaffnetes Schiff von Kor⸗ 
faren verfolgt worden, zu Porto d’Anzio, on der 


Muͤndung der Tiber, wurde am ıyten zu Rom 


Or. Heiligkeit vorgeſteut und empfing Abends das 
dipiomatifche Cops. Die Prinzeſſin hat dem hei⸗ 
ligen Vater allerlei Seltepheitenſ und Reliquien 
aus Jernſalem mitgebracht. Trotz aller übers 
ſtandenen Muͤhſeligkelten und Gefahren hatte fie 
nicht an der Geſundheit gelnten und ſchien von 
der heiterſten Laune Ihr Gefolge war bunt ges 
nug zuſammengeſetzt; die meiſten teugen den Or⸗ 
den, vom heiligen Grabe, der jetzt ſehr haͤuſig zu 
werden aufaͤugt, und einen von der Fürflin ſelbſt 
geſtifteten Karolinenorden. Sir William Gel, 
als Reiſender in Griechenland durch ſeine Schrif⸗ 
ten und Landkarten bekannt, welcher die Prinzef- 
ſin von Wales eine Zeitlang begleitet hatte, traf 
mit derſelben zufallig in Rom wieder zufammen. 
Er ſetzt ſeine Reiſe nach Neapel fort, wo er an 
der Vollendung feiner. großen Karte von Gries 
chenland arbeiten wird. Am Morgen des zıflen 


reiſte die Prinzeſſin durch Florenz, wohin derſel⸗ 


ben ihr Sachwalter, Herr v Brougham, das 
bekannte Parlaments glied, von Matland aus ent 
gegen gegangen war, uͤber Bologna nach ihrem 
Landsitz Garovo am Komer⸗See ab. Ihr Ges 
folge, Bagage und losgekaufte Sklaven, Loͤwen 
und arabifche Hengſte hatten fie zu Schiffe den 
Weg nach Genua ſortſetzen laſſen. 

Lord Exmouth hat an die italieniſchen Regenten, 
deren Unterthanen er befren, Schreiben erlaſſen. 
Dem. Könige von Neapel bezeagte er ſein befon⸗ 
detes Vergnuͤgen daruber: daß einer der Ritter 
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bes St. Kerdinands Ordens die Ehre gehabt, die 
Streitkraft bei der glücklichen Unternehmung zu 


leiten. Dem Papſt äußerte er die Hoffnung, daß 


die 173 entlaſſenen Roͤmer ihm ein angenehmes 
Geſchenk ſein, und er (der Lord) dadurch An⸗ 
ſpruͤche auf das viel vermögende Gebet Gr, Dit: 
ligkeit erhalten werde. 8 
Schreiben aus Paris vom 1. October. 

Der Herr von Montchenu, der ſich als Com⸗ 
mifjair unfrer Regierung auf St. Helena befin⸗ 
det, meldet von da, daß Bonaparte an Corpulenz 
außerordentlich zugenommen hat, daß er taglich 


4 bis 5 Stunden ſchreibt, und ſich in dem Be⸗ 


zirk, der ihn ange wieſen iſt, fleißig Bewegung 
macht. Bonaparte hatte den Herrn von Mont⸗ 
chenu zum Eſſen einladen laſſen; dieſer aber nahm 
die Einladung nicht an. 

Bei dem zweiten Kriegsgericht kommt naͤchſtens 

eine intereſſante Sache vor. Ein Oberſter, der 
wegen angeblicher Einverſtaͤndniſſe oder wegen ver⸗ 
Dächtiger Correſpondenz während der Beſetzung 
Poblens von den den Franzoͤſ. Armeen zu Warſchau 
zum Tode verurtheilt worden, der aber durch die 

Flucht dem Proceß entging, hat ſich hier jetzt als 
Gefangner geſtellt, um die ihm angeſchuldigten 
nr zu widerlegen und ſeine Unſchuld dar⸗ 
zuthun. 

Nach unſern Blättern haben die Spaniſchen In: 
ſurgenten in Suͤd⸗Amerika auch geheime Agenten 
zu Genua und in andern Italieniſchen Gegenden, 
um Ingenieur: und Artillerie⸗Offiziers anzuwer⸗ 


ben. 5 
Madame Catalani wird jetzt in den Franzoͤſ. 
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ben habe, um ſich in Ober: Canada niederzulaſſen, 
und die Ausgewanderten dort weit beſſrre Auf⸗ 
nahme finden, würden als in Mord: Amerika, ihm 


indeſſen als Conſul nicht anſtebe, den Nerd Ame⸗ 


r faniſchen Staaten ihre neu eingewanderten Buͤr⸗ 
ger hintühro zu entziehen und nach Canada zu 
ſchicken. Es fällt un die Augen, daß dieſer Brief 
ein bloßes Averiſſement iſt, wodurch die Aus⸗ 
e nach Canada empfohlen wird. 

m letzten Sonnabend, als am Michaeli 
wurden von den ſogenannten . 
welche ſich in der Common-Hall verſammelt halten, 
aus dem Collegid der Aldermaͤnner iwer Candida⸗ 
ten ausgeſucht, aus denen einer durch die Alder— 
manner zum Lord⸗Mayor von Logden erwaͤhlt 
werden muß. Diejenige Parthei, welche unter 
dem Namen der Independenten oder vielmehr der 
Democraten dekaunt iſt, ſpielte der reyaliſtiſchen 
Parthei und dem Collegio der Alder manner einen 
ſonderbaren Streich; ſtatt den in der Reihe der 
Ancienniät folgenden Aldermann, Herrn C. 
Smith, (Repraͤſentanten von St— Albans) als 
Candidaten zum nachſten Mayorate zu präfentiren 
wurde der gegenwartige Lord Mayor, Hr. Wood, 
ein erklaͤrter Democrat, und Hr. Harwey Edombe, 
gleichfalls als ſolcher bekannt, in der Hall zu Cams 
didaten fürs yächfte Jahr ausgerufen, obgleich 
beide ſchon einmal Lord Mayors gewefen waren 
und es mit einer Ausnahme beſländig der Ge⸗ 
brauch geweſen iſt, nur diejenigen Altermaͤnner 
nach der Reihe zu waͤhlen, welche die Würde des 
Maporats noch nicht bekleidet baben, wenn naͤm⸗ 
lich gegen ihren Character nichts einzuwenden iſt, 


Zeitungen la Scréne cosmopolite genannt. Das das heißt, wenn nämlich keiner Banquerot ge⸗ 


bei, wird 
gallen wieder zu ſehen hoffe. 


Schreiben aus London vom 1. October. 


Da die Auswanderungen der Einwohner dieſes 


Landes nach Amerika ſeit einiger Zeit ſo betraͤcht⸗ 
lich geweſen find, daß nicht alle Aus gewanderte 
dort Unterkommen finden konnten, jo hat der Btit⸗ 
tiſche Conſul zu Newvork, Herr James Bucha⸗ 
nen, einen Brief nach London zum Einräcen in 
alle Zeitungen geſchickt, um dem Uebel vorzuben⸗ 
gen. In dieſem Briefe meldet derſelbe, daß ſich 
in einer Woche 10 Engländer, 8 Schottlaͤnder 
und 76 Frländer bei ihm gemeldet haͤtten, um 
wieder frei nach Europa zurückzukehren, weil fie 
in Nord⸗Amerika kein Unterkommen fanden; daß 
er mehrern derſelben Paͤſſe und Huͤlfsmutel gege⸗ 


angefuͤhrt, daß Paris ſie mit den Nach⸗ macht hat, 


at, wie dies vor nicht gar langer Zei 
Fall geweſen. Waͤre keine Elarede Ae 
den, fo hätte das Collegium der Aldermänner 
nothwendig den gegenwärtigen Lord Mayor zum 
zweitenmale erwaͤhlen muͤſſen, weil Herr Coombe 
wegen feiner Geſundheits⸗Umſtaͤnde gänzlich uns 
fähig iſt. Herr Smith ſtand indeſſen ſogleich auf 
und forderte die einzelne Stimmung oder den Noll, 
indem er behauptete, daß die meiſten Stimmen 


wirklicher Londoner Bürger für ihn wären, Der 


Null iſt nun geoͤffnet; es geht in der Cit 

bei einer Fe Alle —— 
find mit Anſchlaͤgen für und wider bedeckt, und 
man wirbt um Stimmen. Die democratiſche 
Parthel hat bis jetzt noch den volkommenen Sieg. 
Die Stimmen waren am zweiten oder geſirigen 
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Tage folgende: für den gegenwärtigen Lord Mayor 
923, für H. Coomde 843, für Aldermann C. 
Smith 465. Ales koͤmmt auf die Frage an, ob 
Herr C. Smith mit auf die Wahl oder den Aus⸗ 
ſchuß der Zwei gebracht werden kann. Gelingt 
ihm das, ſo iſt er der Erwählung ſicher; denn in 
dem Collegto der Aldermaͤnner, welches jetzt 26 
zahlt, ſind nur 4 bekannte Democraten. Die 
Stimmung dauert noch 6 Tage. Am heutigen 
Abend war der Beſtand derſelben folgender: 
Beim Schlöffe der Stimmen für die Candida⸗ 
ten zum naͤchſten Maporate von London fanden 
ſich heute Nachmittag um 4 Uhe für den bisheri⸗ 
gen Lord Mayor, Herrn Wood, 1402, für Herrn 
Harvey Coombe 1290 und tür Herrn. C. Smith 
Stimmen. . . 
re heutigen Zeitungen lieſet man ein Aver⸗ 
liſſement von Herrn Harvey Coombe, in welchem 
er erklärt, daß er ſeiner ſchlechten Geſundhetts⸗ 
Umstande haider die ſchweren Pflichten des Ford» 
Mayorats nicht verwalten Fönne, und darum dieſe 
Ehre ablehne. 
. aus Petersburg vom 21. Sept. 
Am 30. Auguſt a. St. ul folgendes allerhoͤchſte 
Manifeſt in Moscau erſchlen: 
Von Gottes Gnaden Wir Alexander I., Kai: 
fer und Seloſtberrſcher von ganz Rußland ꝛc 
In jener auf immer merkwuͤrdigen Epoche des 
Jahrs 1812, als es darauf ankam, das Vaterland 
don dem Einfalle eines mächtigen und zahlreichen 
Feindes zu retten, nahmen Wir vorzugsweiſe Ua, 
ſere Zuflucht zu der alten Haupiſtadt Rußlands, 
und deeilten Uns, Uns in ihre Mitte zu begeben 
und ihr die Empfindungen auszudrücken, die ſie 
Uns eingefloͤsßt bat und die Wir fo gern für fie 
begen. Ibter Liebe zu Uns und dem Vaterlande 
war kein Opfer zu groß. Was fle in der Folge 
gelitten und eingebüßt, har Unſer Heri mit 
tiefem Schmerze durchdrungen. Der Allmaͤchtige, 
der über die Schickſale der Nationen verfügt, hatte 
fie auserſehen, aut daß durch ihre Leiden Rußland 
und Europa gerettet würden. Ihre Flammen was 
ren die Morgenrötde der Befteiung der Staaten. 
Aus der Entwethung Ihrer heiligen Tempel erbod 
ih ſtegreich die Religion. Der Genius des Ver⸗ 
derbens, der den Kreml untergrud, ward don den 
Trümmern deſſelden verſchlangen. Und fo hat 
Moscau durch ſeine Tholen, feine Treue und feine 
Aufopferung ein Beiſpiel von Heldenmuth und 
Groͤße gegeben, Durchdrungen von dieſen That⸗ 


ſachen, die in Unſer Gedächtniß und in Unser Herz 
eingegraben find, haben Wir ſelbſt während des 
Kriegs unauſhoͤrlich Unfre väterliche Sorgfalt auf 
ſie gerichtet, um ihten zu Grunde gerichteten Ein⸗ 
wohnern alle Uas möglichen Unteyſtützungen anges 
dethen zu laſſen. Dieſe Sorgfalt war der Gegen⸗ 
ſtand der wiederholten Inſtructtonen, die Wir an 
den General⸗Gouderneur von Moscau erlaſſen 
haben. 1 2 N 

Jetzt, nachdem der Krieg beendigt if, nachdem 
Wir mitgewirkt zur Ausgleichung der allgemeinen 
Angelegenheiten Europens, und nur ſo lange in 
St. Petersburg verweilten, als es unumgaͤnglich 
noͤthig war, haben Wir geeilt, dem Wunſche Uns 
ſers Herzens Genüge zu leiſten, und Unſere durch 
ihre Großthaten wie durch ihr Alter ehrwürdige 
Hauvptſtadt zu beſuchen, Uns Selbſſ über ihre kage 
und über ihre Bedürfniffezu unterrichten, und vor 
den Augen der Welt die denkwürdigen Dienſte 
anzuerkennen, die fie geleillet, die durch den goͤtt⸗ 
lichen Segen geheiligt, von den fremden Mächten | 
geachtet, Unfere und des Vaterlandes ganze Liebe 
und Erkenntlichkeit heiſchen. Um das Andenken 
an ihre Großthaten der Nachwelt zu uͤberliefern, 
beſehlen Wir, daß gegenwaͤrtiges Mantfeſt, bes 
ſtimmt, ihr Öffentlich Unſere Dankbarkeit zu be⸗ 
jeugen, in den Departements des Senats don 
Moscau niedergelegt werde. 

Moscau, am 30. Auguſt 1816. a 
Alexander. 

Schreiben aus Warſchau vom 30. Sept. 

Dem Leichenbegaͤngniſſe des Diviſtons Generals 
von Sokolnickt, welches am 26ſten dieſes ſtatt 
hatte, wohnten der Großfürft, der Vicekoͤnig, alle 
Generals und Officiers bei. Die Mannferipte 
jenes gelehrten Generals ſind verſiegelt worden. 
Unter andern Werken ſoll eine Befchreibung aller 
Sranzöf. Felozuͤge, die er mitmachte, vorhanden 
ſein. Im Jahre 1795 kommandirte er auch unter 
dem General Kosziasko. In dem letzten Franzöf, 
Feldzuge in Rußland war er bei dem Generals 
ſtaabe der großen Armee angeſtellt, und der erſte, 
der dem Franzuͤf. Exkaiſer gleich anfangs drin⸗ 
gende Vorſteuungen machte, nicht nach Moscau 
und in das Inuere von Rußland vorzudringen, in⸗ 
dem er die phyſiſche Lage und das Clima beſſer 
kennte, ſondern an den alten Polniſchen Gräns 
zen, namlich an der Dwina, Dnieper und Dnie⸗ 
fier Fluͤſſen, mit der Armee ſtehen zu bleiben und 
die Provinzen von Volhonien, Potolien und der 


— 


\r > 
Ukraine durch die Polniſche Armee in Beſitz neh⸗ 
men zu tollen. h 5 
Schreiben aus Conſtantinopel vom 28. Aug. 
Der General allemand war kaum in Begleitung 


ſchen Armee, Namens Vintimille, abgereiſet, als 
auch Sovary den peremtoriſchen Befehl erhielt, 
ſich unverzüglich zu entfernen. Er hat ſich am 
Bord eines Afrikaniſchen Fahrzeugs nach Salem 
eingeſchifft Merkwuͤrdig aber iſt, daß die Ver⸗ 
weiſung dieſer beiden Franzoſen durch einen Fir⸗ 
man des Sultan veranſtaltet worden, in welchem 
zugleich bekannt gemacht wird, daß Se. Hoheit 
kaͤnftig im Gebiet der Pforte keinen einzigen An⸗ 
haͤnger des abgeſetzten Kaiſers Bounaparte dul⸗ 
den werde, 
7 Vermiſchte Nachrichten. 

Um unſre Leſer mit der neueſten in Paris durch 
die Polizei unterdrückten kleinen Schrift des Herrn 
v. Chateaubriand, worin er ſich offen in die 
Schranken als Gegner des jetzigen gemäßigten 
franz Miniſteriums ſtellt, bekannter zu machen, 
theilen wir ihnen den Haupt: Inhalt derſelben fo 
weit es noch nicht geſchehen, mit: i 

„Die Deputirten⸗Kammer, heißt es, iſt auf: 
geloͤſt. Dieſe Maaßregel ſetzt mich nicht in Er⸗ 
ſtannen. Ich habe dieſe Entwickelung vorausge⸗ 
feben, ich hade fie mehreremale angekündigt. 
Dirfe, miniſterielle Maaßregel wird, ſagt man, 
die rechtmaͤßige Monarchie retten. Die einzige 
Verſammiung auflöfen,-die feit 1789 rein roya⸗ 


8 ale: Grundſaͤtze geäußert hat, if nach meiner 


oſicht eine ſeitſame Weiſe, die Monarchie zu 
retten... Nach unferer neuen Verfaſſung iſt eine 
koͤnigliche Ordonanz nothwendigerweiſe eine Maaß⸗ 
regel der Mintſter. Jeder Bürger bat daher das 
Recht, dieſelbe zu prüfen Es ſcheint etwas ſelt⸗ 
ſam, daß die Mtniſter dieſe Stelle angeführt har 
ben. Denn wem iſt denn wohl der Vorwurf der 
Neuerung zu machen? Wohl nicht der Kammer, 
die keine Neuerung gemacht hat, ſondern der Or⸗ 
donanz vom 1zten Juli 1815, die einzige Abaͤn⸗ 
derungen in der Charte enthält, Was für Ge 
danken muß man denn faſſen, wenn man ſieht, 
wie Menschen, die mit Entzuͤcken der erſten Dr: 
donanz Betfall zujauchzten, mit Wuth auch die 
zweite beklatſchen Man hat ſich alſo getaͤuſcht, 
wenn man geglaubt hat, die Zahl der Deputir⸗ 
ten ſei zu fehr reduzirt. Eine aus 24 Millionen 


Menſchen beſtehende Nation wird alſo durch 260 
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eines Officiers aus der hemaligen Bonnaparses 
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Deputirte gehörig repraͤſentirt? Werden wehl die 
Departemente der Lozere, der Oberalpen, der 
Unteralpen zufrieden fein, nur Einen Deputtrten 
in der Kammer zu haben? Wenn wir jedes Jahr 
unſer Miniſtertum verandern, werden wie alſo 
auch jedes Jahr eine neue Wahlart haben? Die 
Miniſter des künftigen Jahrs werden vir heicht die 
Repraͤſentation dieſes Jahrs zu zahlreich finden, 
Einhundert ihrer Schreiber, ſtets geſetzmäßig vers 
ſawmelt, werden ihnen vieleicht eine zweckmaß⸗ 
gere, mehr im Intereſſe Frankreichs handelnde, 
Kammer ſcheinen. Man wird ſich künftig, ſazt 
man, an bie Verfaſſangs⸗ Urkunden halten. Der 
Himmel wolle es! Allein ich bin gar nicht ruhig. 
Es iſt hart zu ſehen, wie das Schickſal unſers 
unglücklichen Vaterlandes immer aufs Neue prob: 
lematiſch wird Man ſpielt mit unſerm Geſchtek; 
man verſetzt dem Öffentlichen Credu neue Stoͤtze 
(die Fonds ſind vielmehr bedeutend geſttegen); 
man gibt unſern Inſtitutlonen eine furchtbare Un⸗ 
ſtaͤtigkeii. Und was wird das Meſultat dieſer 
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Wahlen fein, wo wieder alle Leidenſchaften auf⸗ 


geregt und die Partheten gegeneinander überfies 
ben werden? ... Ich mache die Mintſter aufs 
merkſam auf die Beſtuͤrzung der ehrlichun Leute, 
auf den Triumph der Revolutionsmaͤnner! Sie 
mögen ſelbſt über dasjenige richten, was fie ge: 
than haben. Wenn denn num eine blutige Toch⸗ 
ter des Rationalkonvents das Reſultat der von 
den Wahlkollegien vorzunehmenden Ernennungen 
iſt, werden fie nicht jene Deputictenkammer zu⸗ 
ruͤckwünſchen, die zwar ihre Syſſeme bekämpfen 
konnte, in der ſich aber der Kern der wahren 
Franzoſen befand; Männer, die einſt die Ver⸗ 
bannung ihres Königs getheilt hatten, und auf 
die etwas von den Tugenden ihres Herrn übers 
gegangen war? Die Miniſter wuͤrden dann auf 
ihre Koſten und wahrſcheinlich auch auf Frank⸗ 
reichs Koſten erfahren, daß ihre angeblichen 
Freunde weit weniger zu leiten find, als ihre ans 
geblichen Feinde; ſie würden fehen, ob es beque⸗ 
mer iſt mit einer Verſammlung von ehrgeizigen 
Revolutions maͤnnern zu thun zu haben, als mit 
einer Kammer, deren Glieder der Koͤnig nicht 
anderswo mehr finden zu konnen glaubte (es 
depuiés introuvable), und die er als eine Wohl⸗ 
hat der Vorſehung betrachtete. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— ara ann. 
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hoͤht, und daß der hieraus entſtehende Mehube⸗ 


Aufforderung. Da ich bemerke, daß meh⸗ 
tere Eltern ihren das Lyceum beiuchenden Soͤh⸗ 
nen oder Penſtonairen erlauben, taͤguch lange vor 
Anfang der Lehrſtunden von Hauſe wegzugehen, und 
dies gegen die gute Ordnung laͤuft, fo erſuche ich 
angelegentuch alle Eltern und alle welche Schüler 
des Lyceums in Penſton oder unter Aufſicht ha⸗ 
ben, fie an den Schultagen nicht eher als fruͤh 
um halb acht Uhr in die Meſſe, und Nach⸗ 
mittags nach dreiviertel auf zwei Uhr 
in das Lyceum von Haufe weggehen zu laſſen. 

Poſen den 15. Oktober 1816. : 

Der Rektor des Lyceums 
75 Ur. Kaulfuß. 
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Bekanntmachung. 


Das mir von der hoͤchſten Staats⸗Behoͤrde 


unterm laten Oktober 1815 auf Zehn Jahr 
verliehene Patent für die mir eigenthuͤmlichen 
Methoden: Schiffsgefaͤße durch Dampfmaſchi⸗ 
nen fortzutreiben, iſt, auf mein unterthaͤniges 
Anſuchen, dahin verlängert und extendirt wor⸗ 
den, daß mir dieſes Patent nunmehr auf Funts 
zehn Jahe, vom ıllen, Januar 1817 an gerech⸗ 
vet, ertheiſt worden iſt, mübin die 13 Jahr 
Zett, weiche urſurülglich dis zur Ausübung des 
patentirten Grazoſtandes bewilligt waren, nicht 

in Anrechnung kommen ollen. f 
Ich mache dies vorſchrülsmͤßig, unter Be 
ziehung auf meine ſrühere Bekanntmachung vom 
aaſten Oktober 1815, hiermit öffentlich bekannt. 
Damp boot Boufielle bei Pichelsdorf, den, 
Izten September 1816. 
J. B. Humphreys. 


— — — 
Bekanntmachung ; 
der mit der 41ſten kleinen Geld Lotterie zur 
enichen Ausſpielung kommenden Floͤtenubr. 
Des Königs Maieflät Haben unterm Zten Mat 
und zten Juli d. J zu befehlen geruhet, daß die 
dem Burger Jakod Hirſch Goldſchmtdt, 


aus Meſeritz, zugeboͤrige, mit einem mech niſchen 


Singvogel verſehene Floͤtenuhr, deren Werth als 
Kunſtwerk nicht beſtimmt angegeben werden kana, 
mit der Koͤnigl. kleinen Geld⸗Lotterie ausgeſpielt 
n ſoll. . 
FS zufolge if beſtimmt worden: 
daß der Einſatz zur sten kleinen Geld Lotte⸗ 
tie für jedes Loos mit eine m Groſchen ers 


trag dem ꝛc. Goldſchmidt für feine Uhr, letz⸗ 
tere aber dem Gewinner des großen Looſes 
Alſter kleinen Geld-⸗Lotterie eingehaͤndigt 
werden ſoll. 

Dieſer Anordnung gemaͤß wird der um einen 
Groſchen erböhte und auf den Looſen 41ſter klei⸗ 
nen Geld⸗kotterte bemerkte Einſatz von den Lotte⸗ 
rie-Einnehmern erhoden, dagegen die oben des 
zeichnete und von der Lotterie-Behoͤrde in Ver⸗ 
wahrung genommene Floͤtenuhr dem Gewinner 
des großen Looſes 41ſter kleinen Geld⸗Lotterie voͤl⸗ 
lig koſtenfrei hier ausgeliefert werden, zu welchem 
Zweck, da das Kunſtwerk nicht getheilt werden 
kann, keine Antheil⸗Looſe zur genannten 
Lotterie Statt finden koͤnnen. 

Berlin den 15. September 1816. * 
Koͤnigl. Preußiſche General-Lotterie Direktion. 
1183 Hey nich. 


Looſe zur diſten Ziehung der kleinen Geld⸗Lot⸗ 


terie find ebenfalls, dei Friedrich Krauſe auf der 
Bergſiraße Nr. 196 zu bekommen. 8 


Das Viertelloos zter Klaſſe Zaſter Klaſſen⸗Lot⸗ 


terie Nr. 23054 mit d. bezeichnet, iſt dem wahren 


Eigenthuͤmer abhaͤnden gekommen, und es wird 
der darauf fallende Gewinn nur dem Inhaber des 


Looſes Iſter und 2ier Klaſſe aus gehaͤndiget wer⸗ 


den. Liſſa den 11. Oktober 1816. 


L. Hirſchfeld, Koͤnigl. Lott.⸗Einnehmer. 


Bekanntmachung. 5 


Gemäß des erhaltenen Auftrages einer Koͤnigl. 


Preußiſchen hochloͤblichen Regierung erſter Abs 


thetlung zu Poſen iſt, Behuls der Beſchaffung 
des, nach dem Etat pro 1816, auf 107 Klaftern 
95 Scheit angenommenen Brennholzbedarfes für 
die hiefige Frohnfeſte durch den Mindeſtfordern⸗ 
den ein rieitattons⸗Termin auf den Zrften Okto⸗ 
ber d. J,. Vormittags um 9 Uhr in der hieſigen 
Landräthlichen Kanzlei anderaumt worden. 

Lieferungsluſtige werden daher hiermit 
fordert, in dieſem Termin zu erſcheinen, und wird 
mit dem Mindeſtfordernden ſogleich der Contrackt 
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aufge⸗ 


mit Vorbehalt der Genehmigung einer Königl. 


hochloͤblichen Regierung abgeſchloſſen werden. 


Betten u. f. w. gegen gleichbaare Zahlung, meiſl⸗ 


Die kleſtatlens Bedingungen werden in Ter⸗ 
mino vorgelegt, und koͤnnen auch vorher taͤglich 
in der biefigen Regiſtratur eingefeben werden. 

Frauſtadt den 12. Oktober 1816. 

Koͤnigl. Preuß. Landrath Frauſtaͤdter Kreiſes. 

a Bronikows ki. 

Zu verkaufen, Der hierſelbſt beim Gerichts» 
Schloſſe belegene, den Erben des verſtorbenen 
Kaufmanns Herrn Brandt zugehoͤrige Garten, 
wird den 28ſlen dieſes Monats früh um 10 Uhr, 
in der Notartats⸗Kanzlei hieſelbſt auf der Gaͤrder⸗ 
straße sub No. 425, an Meiſibiethende, oͤffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung, in klingenden Cou⸗ 
rant berkauft werden. 

Poſen den 6. Oktober 1816. 


Da ich jetzt mein neues Lokal in dem Hauſe 
des Herrn Kommercien: Rath Muͤtler, Wronfer: 
Straße No. 313 bezogen habe, fo habe ich die 
Ebre ſolcdes hierdurch öffentlich bekannt zu mas 
chen, mit der ergebenflen Bitte an meine be⸗ 
kannten, Freunde mich mit Beſuch zu beeh⸗ 
ren, und verſtchert zu fein, daß ich mich vor⸗ 
zuͤglich beſtreben werde alles beizuttagen, was 
zu deren Zufriedenheit gereichen wird. 

Sonntag als den Zoten dieſes, werde ich 
demnach den Anfang machen und Abends einen 
Wurſt, Piquenik geben, und zu mehrerer Unter⸗ 
haltung wird Muſik ſein, die Perſon zahlt 8 gar. 
Auch wird in der Folge taͤglich Früͤhſ uͤck und 
Abendbrodt warm und kalt zu haben ſein, wie 

auch alle Sorten von Getraͤnken. 5 
f .... 

Anzeige. Mit unſeren ſo eben erhaltenen 
vorzüglich neuen Arten von Pariſer-Blumen-Bou⸗ 
quets und Diadems, wie auch alle Arten von 
Parfumexien, aͤchtes Eau de Cologne, Mudarten, 
Eſſige, Früchte, wie auch trifh erhaltene Neun» 
augen, imarinirten Aal, und geraͤucherten Lachs 
empfehlen ſich ; 


J. Hornet Freudenreich zu Peſen. 


— — — 


Mittwoch als den 2zften dieſes Monats Nach⸗ 
mitiags um 2 Uhr folen verſchiedene Sachen im 
Buͤlowſchen Haufe auf Kubndorf No. 160, als: 
Tiſche, Spinde, Sopha, Stühle, Spiegel und 


Berichtigung. In der vorigen Nummer dieſer Zeitung iſt, in der Ediktal » 
urn anti, 8 Druckfehler Bett ow ski an Belkows ki geſeht 
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bietend verkauft werden. ö 
Poſen den 15ten October 1816. 5 


Bei Marcus, Gaſtwirth auf der Kommenderie, 
kommen den 27ſten dieſes Monats 20 reichmel⸗ 
kende Niederungskuͤhe, 2 junge Stammochſen 
und 20 Verſen an, und werden zu billigen Preis 
ben verkauft. 5 a 


Vier und zwanzig Stuck gute Hollaͤndiſche 
Milchkuͤhe und 2 Stammochſeb, welche den n4ten 
October angekommen find, ſtehen in der Ham⸗— 


mermühle, eine halbe Meile von Poſen, zu ver⸗ 
kaufen. 8 


Der Finder eines mit blauen Perlen gefrichten 
Strickbeutels wird erſucht, denſelben gegen eine 
gute Belohnung in der Rotunde vor dem Dress 
lauer, Thote abzuliefern. 


— — — 
Getraide⸗ Preis in Berlin 


vowm zolen Oktober. Thl. gr. pf. 
Weitzen . l n 
Ord. dito 0 « . 3ER 
Roggen en a 2 16 6 
Ord. dito . . 8 2% 
Gerſie 5 . „ + 2.15 5 
Ord. dito . b * 3 
Kleine Gerſte RE ONE. ER 
Ord. dito a gg 
Hafer. ; . % „ * 3 
Ord. dito . . > 1 
Erbſen 0 . „ * ZT ee 
Drd. dito 0 0 * 2 16 — 
Linſen RER . 3 6 — 
auch 7 0 0 0 2 16 wu, 
Stroh 0 . ® 5 0 9 12 ae 
r auch . . . 6 16 — 
Heu „ 1. 4 
auch > . b 22 8 — 


Dreslan den 10. Dftober. 
Getreide⸗Mittelpreis 
b in Rominaf» Münze, 
Weizen 7 Rthlr. 14 fgr. Roggen 5 Rihlr. 23 fe. 
Gerſte 3 Riblr. 27 for. Hafer 2 Athlr. 19 fgr, 


Eitation des hie⸗ 
worden. 


